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HEINZ DUTLI

Auf unsere
teuren Rentner!

A Is sich die Nachricht von der vorzeitigen Pensionierung eines Staatssekretärs bei vollen Bezügen bestätigte, wurden Teile
des höheren Beamtenkaders der Schweizerischen Eidgenossenschaft von einer freudigen Erregung erfasst. Die Leitung des
Föderativverbandes des Personals öffentlicher Verwaltungen und Betriebe konnte nicht verhindern, dass sich zahlreiche
Angehörige der höchsten Besoldungsklassen im Saal eines vornehmen Berner Hotels zu einem Festessen versammelten. Ein
Teilnehmer im Ministerrang liess es sich nicht nehmen, vor dem Nachtisch die folgenden Worte an die erlauchte Bankettrunde

zu richten:

Liebe Kolleginnen und Kollegen

Ich glaube, der Augenblick ist
gekommen, da wir auf das Wohl unseres
Arbeitgebers, des Bundes, anstossen
sollten.

(Froher Gläserklang.)

Ihre Geste, die ich hiermit bestens
verdanke, gilt natürlich auch unserem
verdienten Staatssekretär, der zum
Problem der flexiblen Altersgrenze
einen so wichtigen Beitrag lieferte.

(Lang anhaltender Beifall. Die Teilnehmer
erheben sich von ihren Sitzen.)

Mit Ihrem Einverständnis richte ich
hiermit eine besonders warme Adresse
an einen hochverehrten Herrn Bundesrat,

der seine soziale Gesinnung in
wirklich unerwarteter Weise offenbarte.

(Allgemeine Rührung. Die Anwesenden
umarmen sich schulterklopfend.)

Lassen Sie mich an dieser Stelle
festhalten, dass unser geschätzter
Frührentner bei einem Jahresgehalt
von rund 176000 Franken ohne Spesen

für die neun arbeitslosen Monate
noch 132000 Franken geschenkt
bekommt.

(Raunen. Mehrere Funktionäre befingern
ihre Taschenrechner.)

Ich entnehme Ihrer Reaktion, dass
auch Sie diesem Präzedenzfall ein
beamtenrechtliches Gewicht beimessen.

In der Tat eröffnen sich unserer
Kaste absolut neue Perspektiven. Man
wird in den Chefbüros der
Bundesverwaltung inskünftig nicht mehr von
den Problemen des Lebensabends

sprechen müssen. Es dürfte sich in
Zukunft vielmehr darum handeln, die
drängende Frage der Freizeitgestaltung

zu lösen. Und ich muss an dieser
Stelle gleich festhalten, dass bei einem
vorzeitigen Ausscheiden aus dem
Dienst die volle Lohnzahlung natürlich

nicht ausreicht. Im Nachmittag
seines Lebens kann ein arbeitsloser
Chefbeamter schliesslich noch allerhand

Stricke zerreissen, und das ist
nicht billig.
(Bestätigende Zurufe aus der Tafelrunde.)

Voraussetzung für das vorzeitige
Ausscheiden aus dem Bundesdienst
bei vollen Bezügen wird immerhin
sein, dass Ihr Gesicht dem Herrn
Departementschef nicht passt. Diese
Bedingung wirft aber keinerlei unlösbare

Probleme auf.

(Einige Zuhörer schneiden neckische
Grimassen.)

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
bei Ihren nun zweifellos einsetzenden
Bemühungen um die Erlangung des

vorzeitigen Ruhestandes bei Fortzahlung

des regulären Lohnes sollten Sie
sich vom desolaten Zustand der
Bundesfinanzen nicht beeindrucken lassen.
Das ist eine Angelegenheit, die uns
wirklich nichts angeht. Das hat schon
der hochverehrte Herr Aussenminister
durchblicken lassen, und seine Kollegen

segneten das etwas aufwendigere
Arbeitsverhältnis des zwangspensionierten

Herrn Staatssekretärs ja
ausdrücklich ab. Sollte es dazu kommen,
dass die Staatskasse nicht einmal mehr
unsere zivilen Bundesferien zu berappen

vermag, dann kann man ja immer

noch die Steuerschraube etwas
anziehen. Da sind noch längst nicht alle
Möglichkeiten ausgeschöpft.

(In den Augen der meisten Zuhörer glimmt
ein Leuchten auf.)

Geschätzte Damen und Herren,
leider wird es kaum zu vermeiden sein,
dass auch die unteren Beamtenkategorien

und nachher vielleicht sogar die
Angestellten der Privatwirtschaft aus
der Entwicklung in der obersten Etage
des Bundes Nutzen ziehen wollen. Das
wäre selbstverständlich eine
Katastrophe, denn es muss schliesslich auch
noch gearbeitet werden.

(Bestätigende Zurufe.)

Wir haben daher unter allen
Umständen dafür zu sorgen, dass nur die
höchstbesoldeten Funktionäre des
Bundes in den Genuss der verordneten
Arbeitslosigkeit kommen.

(Auf mehreren Gesichtern zeichnet sich
Enttäuschung ab.)

Deswegen braucht kein Kollege, der
noch nicht soweit ist, den Mut zu
verlieren. Selbstverständlich hat unser
Verband beim Bundesrat bereits die
Forderung nach Schaffung neuer
Chefbeamten-, Minister- und Staatssekretärstellen

eingereicht. Die ersten
Reaktionen waren sehr ermutigend. Und
mit dieser frohen Aussicht möchte ich
den heutigen Abend beschliessen und
Ihnen allen eine gedeihliche Zukunft
in der Polsterklasse des Bundes
wünschen.

(Bei der Drucklegung dieses Berichtes hielt
der Applaus noch an. Red.)
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